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45° DIE BERN

©hgefcfjirr, Silber unb Kriftall unterftühen nicht nur bie gute
ßaune beim ©ffen, fonbern aurf) bie ©aftfreunblichfeit, ba toohl
bie meiften grauen gerne einen hübfcben Difch becfen unb sei=

gen, roas ibre Küche 3U leisten nermag. Das ift beute febr mobl
möiglicb, benn es gibt aucb febr bübfcbe unb billige Ausfüb*
rungen in Vorgellan unb ©las fomie Alpafa, bie nollmertigen
©rfah für feinftes Difcbgebecf bieten.

Notmenbig ift immer ein Heiner Naum, roo man „ab*
ftellen" fann. ©ine Speifetammer für bie Vorräte unb bas ©in*
gemachte, ein Kücbenbalfon, mo man bas Kücbengefchirr trocf*
nen, bie ©imer binausftellen unb Schübe unb Kleiber reinigen
fann. Vlumen unb hocbgesogene Sßicfen (Vohnen) nerbetfen
im Sommer all biefe fleinen ffausbaltgeheimniffe ben läftigen
aSIicfen neugieriger Nachbarn unb machen ben Kücbenbalfon
3U einem gans annehmbaren Aufenthalt, mo man nachmittags
mit einer ibanbarbeit fifeen ober feine Kocboorbereitungen für
ben näcbften lag, mie etma ©emüfepuhen unb Kartoffelfcbäien
oerricbten fann.

3e mehr bie jungen Raushalte ficb einfcbränfen müffen,
befto mehr ift ber moberne ^Begriff ber Dßöbnfücbe, auch in ben
gamitien, mo genügenb Sßolmräume 3ur Verfügung ftehen,
berausgebilbet morben, fo bah bie Küche beute berartig ein*
gerichtet unb gehaltet mirb, bah fie jeberseit einen ÏBobnraum
erfefet unb ber gamilie nicht nur sum Aufenthalt mäbrenb ber
einfacheren Nlabtieit bienen fann. Vorausfehung ift nur, bah
bie Küche unb ihre Umgebung fauber ift, um mit etmas Siehe
eingerichtet, bas Schmutffäftchen bes ffeims unb bie greube ber
Hausfrau 3u fein.

Oemiitltchkeit im Heim
#eime gibt es, aus benen man mirtshausmübe 3ungge=

feilen, fobatb man fie erft eingelaben hat, nicht mehr heraus*
unb anbere, in bie man 3um Stammtifch flüchtenbe ©hemänner
nicht mehr hineinsubringen meih. Diefe beiben 2Birfungen finb
ein untrüglicher ©rabmeffer für bie ©emütlichfeit eines Reimes.
Dafür ausfchlaggebenb finb nicht ©röhe unb Sage ber 2Bob=

nung, fonbern SBärme unb ©emütlichfeit, bie bas „Daheim"
3um heften Vlöhcben auf ber gan3en 2ßelt machen. Sßorauf es
anfommt, bas ift jene Atmofpbäre einer liebeoollen 3ufrieben=
heit innerhalb ber oier 2Bänbe, aus ber allein bas unauffällige
JBirfen bes guten fmusgeiftes 3U fpüren ift. Aus ber SBohnung
ein iheim 3U machen, ift eine Kunft, in ber grauenhänbe meifter*
baft fein, säubern unb begaübern fönnen.

Nlag auch bas 3bealbilb bes einselnen perfönlicb beftimmt
fein, fo finb boch einige ©runbregeln für ein gemütliches ffeim
allen gemeinfam. Nett unb fauber muh es baheim fein, fauber
oor allem ohne jene Vebanterie, bie bas Vetreten bes Deppicbs
nur in gilgfctjuben geftattet, bie hinter jeber Zigarette mit
Staublappen her ift unb beim leichten Anleimen an bas neue
Vufett bei ber Hausfrau einen Angftfcbrei „um bie Politur"
auslöft. Drbentlich foil es fein, com ©eifte jener Orbnungsliebe,
bie bas Durcbeinanber auf bem Schreibtifch bes geiftig Arbei*
tenben „in ber Drbnung" finbet unb refpeftiert, bie aber auf
ber ariberen Seite auch aus bem 3ierfcbranf feine Ausftellungs*
nitrine macht unb aus bem „©lasfaften" ober bem „fchönen
3immer" fein Nlufeum.

2Bie folche ©runbregeln angemenbet merben follen, baoon
foil 3hnen biefe Veitage er3ählen — fie foil Anregungen bieten
unb greube bereiten!

greube für bie ©emütlichfeit im f)eim!

Weltwochenschau

„Politisch" und „wirtschaftlich"
Vor sroei Sonntagen finb in Neuenbürg bie SBürfel

über bas „Kommuniftengefefe" gefallen; bas Volt hat
mit nahesu sroei Dritteln 3ugeftimmt. Die Sosialbemofraten,
melche bie Vebeutung bes ©efefees totfcbmeigen roollten, um
nicht bie oerbängnisoolle 3roietracbt in ben eigenen Neiben
blohlegen ju müffen, erlitten nebenbei in ben ©rohratsmablen
eine fchtoere Nieberlage. Serienmeife maren bie fonft fosialiftifch
ftimmenben Arbeiter entmeber su f)aus geblieben ober hatten
anbers gemählt. 3n nerfchiebenen melfchen girfeln mürbe ber
Sieg" über ben Kommunismus gefeiert. Drinffprücbe auf bie
Sutunft erhofften bie Nachahmung bes neuenburgifchen Vei*
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fpiels in anbern Kantonen, oorab in ©enf unb in ber ffiaabt,
bann aber auch in ber beutfchen ©ibgenoffenfchaft, unb momög*
lieh auch im „Vunbe".

Nun hat auch bie nationalrätliche Kommiffion
fich über bas bem neuenburgifchen ©efeh oon ferne entfpre*
chenbe llmftur3gefeh, bas angeblich bringlich fein follte, ausge*
fprochen, unb hat ihm bie glügel 3Ünftig geftufet. Die Vara*
graphen, melche über bie Vorbereitungen 3um llmftur3, über
bie gellenbilbung unb all bie anbern fommuniftifchen $Bühl=

methoben fprachen, finb fo abgeänbert morben, bah ber Aus*
bruef „fommüniftifch" überhaupt oerfebminbet. Das ©efefe foil
alfo f 0 gefaht merben, bah alle Vorbereiter bes llmftur3es ge*

faht merben fönnen. Ob fommüniftifch, fafeiftifeh ober auch

fo3iaIiftifch! ©s mag ßeute geben, bie gerabe burch bas Strei*
chen bes ominöfen VSortes hoffen, bie SVaffe gegen ßeute ju
brehen, bie mit Nlosfau nichts, aber mit ßinfsibeen allerhanb
3U tun haben. 3tem, ber 2Bunfch oieler Demofraten, bie auch

Sicherungen gegen rechtsrabifale Antibemofraten münfcfjen, ift
oon ber nationalrätlichen Kommiffion erfüllt morben. llnb nod)
ein anberer Vßunfcb ging in ©rfüllung: Die Kommiffion hat bas

„bringlich" geftrichen unb einen Vunbesbefchluh oerlangt, ber

bem gemöhnlichen fafultatioen eibgenöffifchen Neferenbum un*

terftellt merbe, mie feiner3eit bie „ßej ftäberlin".
2öir möchten unfern ßefern fagen, bah mir biefe rein

„politifchen" ©reigniffe unb Vläne für meit meniger roichtig

halten als beifpielsmeife bie ermartete eibgenöffifche
SBirtfchaftsgefefegebung". Die Veratungen, bie am
21. Niai, nächfthin oon ber „begutachtenben Kommif
fion" in ßu3ern erftmalig in ihrer ®an3heit überfchaut
unb bis ©nbe Niai abgefcbloffen merben follen, bebeuten nicht

mehr unb nicht meniger als ben Verfuch, bie ©runblagen ber

eibgenöffifchen „NBirtfchaft" neu 3U fchaffen, nicht nur Vunbes*
unb SVV=ginan3en ufm. neu 3U orbnen. SBirb es eine ÏBirt*
fchaftsgefefegebung fein, bie allen Stänben ßebensmöglichfeit
unb „greube am ßeben" garantiert, fo meit fie bas fann,
bann finb mirflich unb roahrhaftig bie ©efefee gegen bie Uns«*

friebenen als smeitrangig erfennbar. Denn bas ift eine ©runb*
roabrbeit: Das „2Birtfchaftliche" ift bie Nlutter bes „Volitifchen",
unb im übrigen barf man einen Nlecferer erft bann mit gutem
©emiffen unter Strafe ftellen, menn er feine ©rünbe mehr hat
3U reflamieren.

Totaler Krieg
Der 1. Niai in Nlabrib mürbe als Dag bes Ar*

beitsmettbemerbs burchgeführt: 3n ben gabrifen ran*

gen bie Arbeiter um Neforbleiftungen. Unfahbar, nicht main?
Aber es muh beigefügt merben: Die fpanifchen gabrifen finb

3ur ßauptfache Stätten 3ur fjerfteüung oon Kriegsmaterial ge=

morben alles, auch ber 3ioile Vebarf, mirb als Nlittel sum

Durchhalten betrachtet, 3um Durchhalten, bis bie neuen Dioi*
fionen, bie neuen gepanserten ©inheiten auf ben Veinen flehen
unb 3um Angriff eingefeht merben fönnen. Der lefete Arbeiter,
ber lefete Vürger mirb, freimillig ober gejmungen, eingefeht für
bas ©ine: Den Krieg, ber ein totaler Krieg 31t merben brohh
oielleicht fchon gemorben ift. Denn oon ber anbern Seite mirb

bie öauptftabt fpftematifch „Quabrat für Qua*
brat, nach ber Karte", be f (hoffen; bie Verteibiger
fangen an, bie 3U ermartenben ®efchoh=®infchläge 3um ooraus
3U berechnen, um ben SBirfungen su entgehen. Die abgeftumpfte
Nuhe ber Veoölferung macht eine halbe SBelt ftaunen; Ve=

fucher berichten, bah bie ßebensmitteloerforgung mieber nah^
3U flappe, unb bah bie paar Dufeenb Dote pro Dag burchaus
nicht fo mirfen, mie es bie gührung ber Nebeüen 3U ermarten
fcheint, fonbern gegenteilig. „Der Nlenfch fann oiel ertragen,
ber Spanier noch mehr", meinte jüngft ein geiftreicher Nlann.
3m Spanier roachfen oor allem bie Nachegefühle!

©in Veifpiel, mie ber „totale Krieg", ben ja gans ©uropa
3U fürchten hat, fein mirb, lieferten bie fafciftifchen Angreifer
im Vasfenlanbe. An einem Nlarfttage überfliegen 150 glug*
3euge bas mehrlofe Stäbtchen ©uernica öftlich oon Vilbao,
merfen 3 Stunben lang ohne Vaufe Spreng* unb Vranbbom*
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Eßgeschirr, Silber und Kristall unterstützen nicht nur die gute
Laune beim Essen, sondern auch die Gastfreundlichkeit, da wohl
die meisten Frauen gerne einen hübschen Tisch decken und zei-
gen, was ihre Küche zu leisten vermag. Das ist heute sehr wohl
möglich, denn es gibt auch sehr hübsche und billige Ausfllh-
rungen in Porzellan und Glas sowie Alpaka, die vollwertigen
Ersatz für feinstes Tischgedeck bieten.

Notwendig ist immer ein kleiner Raum, wo man „ab-
stellen" kann. Eine Speisekammer für die Vorräte und das Ein-
gemachte, ein Küchenbalkon, wo man das Küchengeschirr trock-
nen, die Eimer hinausstellen und Schuhe und Kleider reinigen
kann. Blumen und hochgezogene Wicken (Bohnen) verdecken
im Sommer all diese kleinen Haushaltgeheimnisse den lästigen
Blicken neugieriger Nachbarn und machen den Küchenbalkon
zu einem ganz annehmbaren Ausenthalt, wo man nachmittags
mit einer Handarbeit sitzen oder seine Kochvorbereitungen für
den nächsten Tag, wie etwa Gemllseputzen und Kartoffelschälen
verrichten kann.

Je mehr die jungen Haushalte sich einschränken müssen,
desto mehr ist der moderne Begriff der Wohnküche, auch in den
Familien, wo genügend Wohnräume zur Verfügung stehen,
herausgebildet worden, so daß die Küche heute derartig ein-
gerichtet und gestaltet wird, daß sie jederzeit einen Wohnraum
ersetzt und der Familie nicht nur zum Aufenthalt während der
einfacheren Mahlzeit dienen kann. Voraussetzung ist nur, daß
die Küche und ihre Umgebung sauber ist, um mit etwas Liebe
eingerichtet, das Schmuckkästchen des Heims und die Freude der
Hausfrau zu fein.

«it ï»i II»im
Heime gibt es, aus denen man wirtshausmüde Iungge-

seilen, sobald man sie erst eingeladen hat, nicht mehr heraus-
und andere, in die man zum Stammtisch flüchtende Ehemänner
nicht mehr hineinzubringen weiß. Diese beiden Wirkungen sind
ein untrüglicher Gradmesser für die Gemütlichkeit eines Heimes.
Dafür ausschlaggebend sind nicht Größe und Lage der Woh-
nung, sondern Wärme und Gemütlichkeit, die das „Daheim"
zum besten Plätzchen auf der ganzen Welt machen. Worauf es
ankommt, das ist jene Atmosphäre einer liebevollen Zufrieden-
heit innerhalb der vier Wände, aus der allein das unauffällige
Wirken des guten Hausgeistes zu spüren ist. Aus der Wohnung
ein Heim zu machen, ist eine Kunst, in der Frauenhände meister-
haft sein, zaubern und bezaubern können.

Mag auch das Idealbild des einzelnen persönlich bestimmt
sein, so sind doch einige Grundregeln für ein gemütliches Heim
allen gemeinsam. Nett und sauber muß es daheim sein, sauber
vor allem ohne jene Pedanterie, die das Betreten des Teppichs
nur in Filzschuhen gestattet, die hinter jeder Zigarette mit
Staublappen her ist und beim leichten Anlehnen an das neue
Busett bei der Hausfrau einen Angstschrei „um die Politur"
auslöst. Ordentlich soll es sein, vom Geiste jener Ordnungsliebe,
die das Durcheinander auf dem Schreibtisch des geistig Arbei-
tenden „in der Ordnung" findet und respektiert, die aber auf
der anderen Seite auch aus dem Zierschrank keine Ausstellungs-
vitrine macht und aus dem „Glaskasten" oder dem „schönen
Zimmer" kein Museum.

Wie solche Grundregeln angewendet werden sollen, davon
soll Ihnen diese Beilage erzählen — sie soll Anregungen bieten
und Freude bereiten!

Freude für die Gemütlichkeit im Heim!

„poliriscli" und
Vor zwei Sonntagen sind in Neu en bur g die Würfel

über das „Kommuni st engesetz" gefallen: das Volk hat
mit nahezu zwei Dritteln zugestimmt. Die Sozialdemokraten,
welche die Bedeutung des Gesetzes totschweigen wollten, um
nicht die verhängnisvolle Zwietracht in den eigenen Reihen
bloßlegen zu müssen, erlitten nebenbei in den Großratswahlen
eine schwere Niederlage. Serienweise waren die sonst sozialistisch
stimmenden Arbeiter entweder zu Haus geblieben oder hatten
anders gewählt. In verschiedenen welschen Zirkeln wurde der
Sieg über den Kommunismus gefeiert. Trinksprüche aus die
Zukunft erhofften die Nachahmung des neuenburgischen Bei-
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spiels in andern Kantonen, vorab in Genf und in der Waadt
dann aber auch in der deutschen Eidgenossenschaft, und womög-
lich auch im „Bunde".

Nun hat auch die nationalrätliche Kommission
sich über das dem neuenburgischen Gesetz von ferne entspre-
chende Umsturzgesetz, das angeblich dringlich sein sollte, ausge-
sprachen, und hat ihm die Flügel zünftig gestutzt. Die Para-
graphen, welche über die Vorbereitungen zum Umsturz, über
die Zellenbildung und all die andern kommunistischen Wühl-
Methoden sprachen, sind so abgeändert worden, daß der Aus-
druck „kommunistisch" überhaupt verschwindet. Das Gesetz soll

also s o gefaßt werden, daß alle Vorbereiter des Umsturzes ge-

saßt werden können. Ob kommunistisch, fascistisch oder auch

sozialistisch! Es mag Leute geben, die gerade durch das Strei-
chen des ominösen Wortes hoffen, die Waffe gegen Leute zu

drehen, die mit Moskau nichts, aber mit Linksideen allerhand
zu tun haben. Item, der Wunsch vieler Demokraten, die auch

Sicherungen gegen rechtsradikale Antidemokraten wünschen, ist

von der nationalrätlichen Kommission erfüllt worden. Und noch

ein anderer Wunsch ging in Erfüllung: Die Kommission hat das

„dringlich" gestrichen und einen Bundesbeschluß verlangt, der

dem gewöhnlichen fakultativen eidgenössischen Referendum un-
terstellt werde, wie seinerzeit die „Lex Häberlin".

Wir möchten unsern Lesern sagen, daß wir diese rein

„politischen" Ereignisse und Pläne für weit weniger wichtig
halten als beispielsweise die erwartete eidgenössische
Wirtschaftsgesetzgebung". Die Beratungen, die am
21. Mai nächsthin von der „begutachtenden Kommis-
sion" in Luzern erstmalig in ihrer Ganzheit überschaut
und bis Ende Mai abgeschlossen werden sollen, bedeuten nicht

mehr und nicht weniger als den Versuch, die Grundlagen der

eidgenössischen „Wirtschaft" neu zu schaffen, nicht nur Bundes-
und SBB-Finanzen usw. neu zu ordnen. Wird es eine Wirt-
schaftsgesetzgebung sein, die allen Ständen Lebensmöglichkeit
und „Freude am Leben" garantiert, so weit sie das kann,

dann sind wirklich und wahrhastig die Gesetze gegen die Unzu-

friedenen als zweitrangig erkennbar. Denn das ist eine Grund-
Wahrheit: Das „Wirtschaftliche" ist die Mutter des „Politischen",
und im übrigen darf man einen Meckerer erst dann mit gutem
Gewissen unter Strafe stellen, wenn er keine Gründe mehr hat,

zu reklamieren.

^oraler XrieA
Der 1. Mai in Madrid wurde als Tag des Ar-

beitswettbewerbs durchgeführt: In den Fabriken ran-
gen die Arbeiter um Rekordleistungen. Unfaßbar, nicht wahr?
Aber es muß beigefügt werden: Die spanischen Fabriken sind

zur Hauptsache Stätten zur Herstellung von Kriegsmaterial ge-

worden alles, auch der zivile Bedarf, wird als Mittel zum

Durchhalten betrachtet, zum Durchhalten, bis die neuen Dm-
sionen, die neuen gepanzerten Einheiten auf den Beinen stehen

und zum Angriff eingesetzt werden können. Der letzte Arbeiter,
der letzte Bürger wird, freiwillig oder gezwungen, eingesetzt für
das Eine: Den Krieg, der ein totaler Krieg zu werden droht,
vielleicht schon geworden ist. Denn von der andern Seite wird
die Haupt st adt systematisch „Quadrat für Qua-
drat, nach der Karte", beschossen: die Verteidiger
sangen an, die zu erwartenden Geschoß-Einschläge zum voraus
zu berechnen, um den Wirkungen zu entgehen. Die abgestumpfte
Ruhe der Bevölkerung macht eine halbe Welt staunen: Be-

sucher berichten, daß die Lebensmittelversorgung wieder nahe-

zu klappe, und daß die paar Dutzend Tote pro Tag durchaus
nicht so wirken, wie es die Führung der Rebellen zu erwarten
scheint, sondern gegenteilig. „Der Mensch kann viel ertragen,
der Spanier noch mehr", meinte jüngst ein geistreicher Mann.
Im Spanier wachsen vor allem die Rachegefühle!

Ein Beispiel, wie der „totale Krieg", den ja ganz Europa
zu fürchten hat, sein wird, lieferten die sascistischen Angreifer
im Baskenlande. An einem Markttage überfliegen 150 Flug-
zeuge das wehrlose Städtchen Guernica östlich von Bilbao,
werfen 3 Stunden lang ohne Pause Spreng- und Brandbom-
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#0/0/ WOT Tête *te ^er«teAte;£.
Dieses Haus wurde 1810 erbaut und vor ungefähr 10 Jahren renoviert.
Am 30. April wurden die 3 Gebäude ein Opfer der Flammen. Durch
die starke Bise und den Schnee, der die Strasse bedeckte, war es
sehr schwer den Betroffenen Hilfe zu bringen. — Blick auf die ein-
geäscherten Gebäude.

Ben, fenlen fid) bis 40 m tief unb feuern mit ERafchinenge*
mehren in bie flietjenbe gioilbeoölferung hinein, mabllos
©reife, Kinber, grauen unb ERänner binmäbenb. gmed? Das
flange SSasfenlanb foil erfcbreden, bas 23olf foE auffteben, foE
bie ^Regierung ftürgen, foE bie 6ieger als Befreier rufen. Unb
ber ©rfolg? 23erftärEter Eßiberftanb ber Basten.

2fber barüber hinaus internationale 2Bir!un
gen! 3n ©nglanb fegt bie SBeEe ber „©mpörung über ©uerni*
ca" bie lebten Dîefte ber Stjmpatbie für Deutfchlanb bintoeg;
bie. gedungen mieberbolen ben Schrei, ber aus bem Basten*
lanb berüberroebt: ©s maren beutfcbe glieger neben italiens
feben, melcbe bie ^elbentaten gegen bie basfifcben gioitiften
begangen. 3m Unterbaus attatiert ßabour ein fötal ums an*
bere bie ^Regierung, unb eine gioite Beroegung fefet ein, bie
Sasîen au unterftüfeen, gelte es mas es moEe. BieEeidd
toünfrfjt bie ^Regierung biefe 3ioiIe Beroegung, toer roeifg!
Denn es flehen immerbin bie gangen norbfpanifcben ©ruhen*
unb 3nbuftriegebiete in ©efabr, oon ben gafciften genommen
3u roerben unb bamit unter beutfcbe KontroEe 3U fomrnen.

2lls erfte SIftion ift gu nennen bas ©inlanfen 3ablrei=
dter britifcher (Sctjtffe in ben fjafen non Bilbao, ber oor groei
SSocben angeblich oon granco bloifiert fein follte. Die britifrfje
^Regierung roarnte oor biefer Biolabe, fieberte aber ben Schüfe
buret) Kriegsfchi'ffe bis <gur Dreimeilengone 3u; bie Basten
liefen roiffen, bah bie Küftenbatterien ben fReft ber Strede be*

berrfebten, unb ifiebe ba, man tarn roirflid) burd).
groeite 2lttion: ©s begeben fid) britifebe gerftörer in ben

fjafen oon Bilbao, um ben 21 btransport ber gioil
6 eo Alterung gu fcfeüfeen. Die ^Regierung erflärte eine
folebe jjilfe als burebaus oereinbar mit ber „Sîicbteinmifcfeung".
©ottfeibant ertlärt fie bas! ERag auch ber fRabiogeneral in
Seoilla, Senor Queipo, fie einen „unfreunblicben 2ttt" gegen
granco nennen! 2Bir möchten aber barin mehr feben: ©ine
bemortftratioe ©efte gegen bie „totale Kriegsfübrung", roie man
fie bei ber „heiligen basfifcben Stabt ©uernica" erftmals in
©uropa erlebte.

©nglanb frbeint fieb übrigens fRecbenfcbaft gegeben 3U

haben, bah anlählicb ber gufammentunft ER u f f o l i n i *

®öring neue 2lftionspläne oerabrebet roorben finb,
Mb es nimmt bie Stacbricbt, bah 1500 Deutfcbe in San
® ob a ft i an -gelanbet roorben feien, ernft; toas es dagegen

oortebren roirb, bleibt abguroarten. Das beifd, es toirb gu er*
fahren fueben, ob ben 1500 toeitere Senbungen folgen foEen,
ober ob es fid) nur um eine Heine „beutfcbe gablung" an
ERuffolini banbelt, ber ja bem Dritten fReicbe Beroegungsfrei*
beit in Defterreid), ïfcbecbien unb ^Rumänien gugeftanben, für
Spanien aber fräftigere Unterftüfeung oerlangt bat. Das grage*
seieben am politifeben fjimmel toeift beute auf bas fRätfel ber
toeitern beutfeben Beteiligung in granco=Spanien.

Bor aEem für ben gaE, bah ER i a j a ber B e r t e i b i *

ger ber fR e p u b t i f, in ben näcbften Sßocben mit mollig
reorganifierten Beftänben einen neuen ©ntfdjeibungs*
p u n 11 fueben unb oielleicbt ©rfolg haben tonnte. Sinb bie
Diktatoren roirflid) entfcbloffen, für ben gall einer entfebeiben*
ben Etieberlage grancos mit aEen ERitteln ein3ugreifen? Die
britifebe öffentliche EReimmg ift nicht mehr baoon gu übergeugen,
bah Spanien bolfebetoiftifd) roerbe. Sie ficht Beifpiele: 3n ßa
© a b e 3 a bei ©orboba nahmen bie ^Republikaner 1200 feit lefe*
tem 3uü belagerte 2Iufftänbifcfee gefangen unb liehen aEe am
ßeben. Diefes ©egenftüd oon ©uernica œirb feine Süßirfung
tun! ©s betoeift oor aEem, bah ßinlsfpanien roieber eine
21 r m e e nicht nur 23 a n b e n bat!

Seltfame ©ebanfen muh bei ben ©nglänbern aud) bie

Berfenlungbes aufftänbifcbenKreugers „ © s=

pana" burd) eine gliegerbombe oor Santanber roeden.
Das befte Schiff grancos mit 800 ßeuten auf bem EReeres*

grunb! ©ine neue, matbematifd) funbierte 23efcbiehungstecbnif
aus 3 Im fjö'be! Könnte ba nicht am ©nbe ERuffolini überlegen,
bie gange britifebe glotte fei auf biefe EBeife „oerrounbbar"?
Unb tonnte nicht biefe Ueberlegung ihn ermuntern, aEes gu
toagen unb ftatt mit 2R©s. auf gioiliften, mit 23omben auf
britifebe Schiffe gu gielen, atfo ben „totalen Krieg" auch inter*
national gu ristieren, um granco auf jeben gall gu helfen?
Seit bem ERorben oon ©uernica unb bem Sinfen ber ©spana"
finb beftimmt „2BürfeI gefallen". —anl—

Kleine Umschau
So, nun mären mir glüeflid) im fötaien, im ffiunbermonat,

ber aEes neu macht ober boeb 3um minheften roenbet. Unb nach
bem oergangenen 2Ipril tonnte firi) aEes mirtlid) nur gum 23ef=

feren menben. 3d) meine ba natürlich nur in flimatifcber 23egie=

bung, benn politifd) finb 2Benbungen gum Schlechteren noch

lange nicht ausgefcbloffen, benn es gibt feine 23olitif auf ber

gangen 2Belt, bie fo fcblecbt märe, bah fie nicht noch fd)led)ter
merben tonnte. Unb bei uns haben gerabe in ber 5Rad)t oor ber
ERonatsmenbe' fogenannte „fRarrenbänbe" Sichel unb Jammer
ans 23unbesbaus angemalt, trofebem man ben ïeufel fetbft
im Scberg nicht an bie 2ßanb malen foil. 23ieEeid)t oerübte
ben Unfug aber nur ein 2ßunberfib, ber erforfdjen mollte, mas
für poliüfcbe golgen feine ERalerei nach fief) gieben mürbe. Droh*
bem aber gibt es ßeute, bie ein böfes Omen in biefer Starren*
maierei feben mollen, unb fie für einen Sßint mit bem gaun*
pfähl aus ERostau halten. Eta, mir tonnten ja felbft in biefem
gaEe getroft abrointen. 3mmerbin ift bie ©efebiebte bod) ein
geitgeieben.

©raue fjaure mill id) mir barob nicht maebfen laffen. 3d)
babe bas gar nicht nötig, bei mir maebfen fie gang oon felbft.
Das mit bem oorermäbnten „SBenben" febeint aber bermaten
bod) eingutreffen. ßebten mir in ben lebten SBocben im geieben
ber 23erbunfelung, fo ift feit 1. SRai bie „©ntrümpelung"
Drumpf. 23orberbanb belehrt uns allerbings nur bie ßuftfebufe*
tommiffion, mie man bie Sacbe am praftifebften anftellt, unb
auch barüber, mas in einem geregelten üausbalt eigentlich oor*
banben fein barf unb mas eigentlich febon ins Brodenbaus
gehört. Unb ercblict) unb fcbliehlicb braucht man gulieb gemor»
benes ©erümpel gar nicht gang gu entfernen, man muh es nur,
faEs es gar gu leicht brennbar ift, aus bem ©ftrieb meg unb in
ein anberes ßotal fdüeppen. ERertmürbigermeife gehören
auch oergilbte ßiebesbriefe ins ©erümpel, menn fie auch im
©rümpeloergeichnis nur als ,,23'apierabfäÜe" angeführt finb.
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ben, senken sich bis 4V m tief und feuern mit Maschinenge-
wehren in die fliehende Zivilbevölkerung hinein, wahllos
Greise, Kinder, Frauen und Männer hinmähend. Zweck? Das
ganze Baskenland soll erschrecken, das Volk soll aufstehen, soll
die Regierung stürzen, soll die Sieger als Befreier rufen. Und
der Erfolg? Verstärkter Widerstand der Basken.

Aber darüber hinaus internationale Wirkun-
gen! In England fegt die Welle der „Empörung über Guerni-
ca" die letzten Reste der Sympathie für Deutschland hinweg:
die Zeitungen wiederholen den Schrei, der aus dem Basken-
land herüberweht: Es waren deutsche Flieger neben italieni-
schm, welche die Heldentaten gegen die baskischen Zivilisten
begangen. Im Unterhaus attestiert Labour ein Mal ums an-
dere die Regierung, und eine zivile Bewegung setzt ein, die
Basken zu unterstützen, gelte es was es wolle. Vielleicht
wünscht die Regierung diese zivile Bewegung, wer weiß!
Denn es stehen immerhin die ganzen nordspanischen Gruben-
und Industriegebiete in Gefahr, von den Fascisten genommen
zu werden und damit unter deutsche Kontrolle zu kommen.

Als erste Aktion ist zu nennen das Einlaufen zahlrei-
cher britischer Schiffe in den Hafen von Bilbao, der vor zwei
Wochen angeblich von Franco blokiert sein sollte. Die britische
Regierung warnte vor dieser Blokade, sicherte aber den Schutz
durch Kriegsschiffe bis zur Dreimeilenzone zu: die Basken
ließen wissen, daß die Küstenbatterien den Rest der Strecke be-
herrschten, und siehe da, man kam wirklich durch.

Zweite Aktion: Es begeben sich britische Zerstörer in den
Hafen von Bilbao, um den Abtransport der Zivil-
bevölkerung zu schützen. Die Regierung erklärte eine
solche Hilfe als durchaus vereinbar mit der „Nichteinmischung".
Gottseidank erklärt sie das! Mag auch der Radiogeneral in
Sevilla, Senor Queipo, sie einen „unfreundlichen Akt" gegen
Franco nennen! Wir möchten aber darin mehr sehen: Eine
demonstrative Geste gegen die „totale Kriegsführung", wie man
sie bei der „heiligen baskifchen Stadt Guernica" erstmals in
Europa erlebte.

England scheint sich übrigens Rechenschaft gegeben zu
haben, daß anläßlich der Zusammenkunft Mussolini-
Eöring neue Aktionspläne verabredet worden sind,
und es nimmt die Nachricht, daß 1500 Deutsche in San
Sebastian gelandet worden seien, ernst: was es dagegen

vorkehren wird, bleibt abzuwarten. Das heißt, es wird zu er-
fahren suchen, ob den 1500 weitere Sendungen folgen sollen,
oder ob es sich nur um eine kleine „deutsche Zahlung" an
Mussolini handelt, der ja dem Dritten Reiche Bewegungsfrei-
heit in Oesterreich, Tschechien und Rumänien zugestanden, für
Spanien aber kräftigere Unterstützung verlangt hat. Das Frage-
zeichen am politischen Himmel weist heute auf das Rätsel der
weitern deutschen Beteiligung in Franco-Spanien.

Vor allem für den Fall, daß Miaja, der Verteidi-
ger der Republik, in den nächsten Wochen mit völlig
reorganisierten Beständen einen neuen Entscheid ungs-
punkt suchen und vielleicht Erfolg haben könnte. Sind die
Diktatoren wirklich entschlossen, für den Fall einer entscheiden-
den Niederlage Francos mit allen Mitteln einzugreifen? Die
britische öffentliche Meinung ist nicht mehr davon zu überzeugen,
daß Spanien bolschewistisch werde. Sie sieht Beispiele: In L a

Cabez a bei Eordoba nahmen die Republikaner 1200 seit letz-
tem Juli belagerte Aufständische gefangen und ließen alle am
Leben. Dieses Gegenstück von Guernica wird seine Wirkung
tun! Es beweist vor allem, daß Linksspanien wieder eine
Armee, nicht nur Banden hat!

Seltsame Gedanken muß bei den Engländern auch die

Versenkung des auf st kindischen Kreuzers „Es-
pana" durch eine Fliegerbombe vor Santander wecken.
Das beste Schiff Francos mit 800 Leuten aus dem Meeres-
gründ! Eine neue, mathematisch fundierte Beschießungstechnik
aus 3 km Höhe! Könnte da nicht am Ende Mussolini überlegen,
die ganze britische Flotte sei auf diese Weise „verwundbar"?
Und könnte nicht diese Ueberlegung ihn ermuntern, alles zu
wagen und statt mit MGs. auf Zivilisten, mit Bomben auf
britische Schiffe zu zielen, also den „totalen Krieg" auch inter-
national zu riskieren, um Franco auf jeden Fall zu helfen?
Seit dem Morden von Guernica und dem Sinken der Espcma"
sind bestimmt „Würfel gefallen". ^-aN—

kleine
So, nun wären wir glücklich im Maien, im Wundermonat,

der alles neu macht oder doch zum mindesten wendet. Und nach
dem vergangenen April könnte sich alles wirklich nur zum Bes-
seren wenden. Ich meine da natürlich nur in klimatischer Bezie-
hung, denn politisch sind Wendungen zum Schlechteren noch

lange nicht ausgeschlossen, denn es gibt keine Politik auf der

ganzen Welt, die so schlecht wäre, daß sie nicht noch schlechter
werden könnte. Und bei uns haben gerade in der Nacht vor der
Monatswende sogenannte „Narrenhände" Sichel und Hammer
ans Bundeshaus angemalt, trotzdem man den Teufel selbst

im Scherz nicht an die Wand malen soll. Vielleicht verübte
den Unfug aber nur ein Wunderfitz, der erforschen wollte, was
für politische Folgen seine Malerei nach sich ziehen würde. Trotz-
dem aber gibt es Leute, die ein böses Omen in dieser Narren-
Malerei sehen wollen, und sie für einen Wink mit dem Zaun-
pfähl aus Moskau halten. Na, wir könnten ja selbst in diesem
Falle getrost abwinken. Immerhin ist die Geschichte doch ein
Zeitzeichen.

Graue Haare will ich mir darob nicht wachsen lassen. Ich
habe das gar nicht nötig, bei mir wachsen sie ganz von selbst.

Das mit dem vorerwähnten „Wenden" scheint aber dermalen
doch einzutreffen. Lebten wir in den letzten Wochen im Zeichen
der Verdunkelung, so ist seit 1. Mai die „Entrümpelung"
Trumpf. Vorderhand belehrt uns allerdings nur die Lustschutz-

kommission, wie man die Sache am praktischsten anstellt, und
auch darüber, was in einem geregelten Haushalt eigentlich vor-
Handen sein darf und was eigentlich schon ins Brockenhaus
gehört. Und endlich und schließlich braucht man zulieb gewor-
denes Gerümpel gar nicht ganz zu entfernen, man muß es nur,
falls es gar zu leicht brennbar ist, aus dem Estrich weg und in
ein anderes Lokal schleppen. Merkwürdigerweife gehören
auch vergilbte Liebesbriefe ins Gerümpel, wenn sie auch im
Grümpelverzeichnis nur als „Papierabfälle" angeführt sind.
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